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leutzsr Dieselmotoren

Liegende Ausführung von 12 PS an
Einfacher und billiger als stehende Dieselmotoren

^ôpteiihaftesîe Betriebsmoforen
für Industrie und Gewerbe 425

Billige ZmC'itaktTOhälRistoren

Detaâzei* Gas - Benzin - Petro! - Motoren
in anerkannt unübertroffener Ausführung

flASMOTOREN-FABRIK „DEUTZ" Â.-G. ZÜRICH

gerner tonnten mir Betriebene ©lüde (etroa 400)
befic|tigen, bie aüe mit ©aftolin autodhemifch gefcbroetfjt
roßten. @8 befanben fid} aüe möglichen gormen unb
©röffen für bie «erfthlebenfien Qnbufirten barunter. ©te
gabritanten Meier jo roettooßen ißrobufte îjabert etreid^t,
eine homogene ©throeifiung mit einer ßugfeftigfett non
mehr ßl! 4000 kg per cm* p erzielen. ©tefe ßug*
feftigfeit ifi con netfc^iebenen Saboratonen in ©nglanb,
grantseid) unb burd) bal ißolptechnttum in 3ütich (Stb»
genöffifeöe 33erfurf|}!anftalt) fontroßtert roorben.

®a! Sfntereffantefte für uni mar bie praftifcfje 33or»

füprung Set rationellen Anroer.bung ber ©aftolin »ißrc--
butte. Stuf einfacher ©ffe rourbe bie ©djroelffung eine!
Stüde! ©ofjeifen, an roeldjel ein anbete! ©lud ©ifen
angefchroeifft rourbe, corgenommen. Allöann hatten tnir
©elegenhett, bie patentierte petrol ©ro|3brenner»9Rafchine
pm ©äjrceifsen cerroenben p fetjen, roobei ail einiger
rBrennftoff fktroleum unter ©rud angeroenbet mürbe,
©te @ä}roei|ung bei guffeifernen 3pHnber! eine! SDtoior»
gahrrabe! tft unter unferen Augen non Çetrn Sieber
aufgeführt morben unb tonnten mir nicht umhin, beffen
aufjerorbenllithe ©eroanbiheit pu bemunbern.

©tefe SJiaf^lnen metben in jtcei ©röffen gebaut unb
bant ihrer Konftcuttion ifi jebe @;colofion!gefahr au!ge=
fdjtoffen, troi3 ihrer geroaitigen glamme unb Ijo^en
SBärmeleifiung. ©te fhth icidjt p tranlportieren unb
I5nnen ebenfeß! fur oetfdjlebene Arbeiten tr, ber SBletaL
iutgie ncrroenbet metben.

geber ©eilnehmer be! in grage fte^enben Kurful
îonnte fid) eon bem îjofjen Sßerte ber ©aftotin »Präparate
unb con ber Sei^tigfeit ihrer Anroenbung überzeugen.

SBir galten biefelben für mtentbehrlid) für gnbuftrieße,
SJcetfcander, Sßeparateure :c.

3um ©djluffe fpredjen mir ber ©efeßfcbaft SQBaffet=
mann, Sieber & ©te., im iRamen ber ©eftion Saufanne,
unferer; befien ©anî au! für aße gehabte äRühe unb für
bie freunbltdje Übernahme itérer Soften.

A. T. et L. Y., Lausanne.

Cine $pielwarenau$$te!iuü9 in Zürich.
®a! Kunfigeroerbe SRufeum ber ©tabt 3örifb

ceranftattet in ber 3^t oom 1. ©ejember 1915 bt!
10. Januar 1916 eine @ptelroarenau!fießung. ©tefe
foß, mie ein 3'rtwîar bel £>errn ©irettor Alfreb Alt»
Ijetr ausführt, bie gefamte bisherige fc^roeijerif^e ©ptel»
roarenprobutlion berüdfichtigen. Sieben einer ïjiftorif^en
Abteilung, bie alte! Spielzeug au! ifSrioat-- unb SRufeum!»
befit} geigen roirb, foßen bie für einzelne Sanbelteiie tppi»
fdjen ynbuftolen in roetteftgehenbem äftaffe certreten fein,
fo bie gefertigten SCiere unb bie ^Bauhölzer ber iBrtemer
ignbuftrie, bie Aargauer ©tropfte cfjtarrbeiten, bie ©dpi^e»
xeien ber Kantone SBafiil unb greiburg, ferner bie für
etngelne ©egenben t^aïaïterifiifdEjeTi IBauern» unb puppen»
ftuben, bie ©tad)tenpuppen uff.

Anläßlich berAulfteßung erläßt beï ©c^roeigesifc^e
SBerfbunb ein ißreilaulfreiben pt ©rlangung
non ©ntrouxfen unb Sftobeßen für neuartige fc^roeijexifctj'e
©plelmaren. ©er 3»^ biefe! 2Beitberoerbel ift, betn
f^njeigeïîfd^ett SRarît neue Sippen ppfüfyren, bie bann
all fpejififé fd&ineigexif^ für ben ©ïpott oermenbet mer=
ben tönnen. ©amit »erfpric^t ft^ ^r ©c^metgexifc^e
SBerîbunb auep eine ^ebung ber ©pielmaren«§etnt=
inbuftr ie^töerßältniff e. ®ie au! biefemSBettbemerb,
beffen nähere SBeftimmungen burd) bie @efchäft!fieüe bei
©dhmeiptif(f)en 2Betfbunbel, SJlufeumftraße 2, Hüttdj,
erhältlidh finb, h^oorgeljenben ©ntmürfe unb Sßiobtße
merben tn einer gefonbetten Abteilung pr SKulfteßung
gelangen. ©I ift p hoffen — fo fcpefjt bie SDiitteilung
ber ißiufeumllettung —, bafi burch bie 3lulfteßung, um
bereu Übernahme fidj bereit! bie ©emerbemufeen Slarau,
Sern unb SBlnterthur bemorben haben, unb bur<h ben
äBettbemexb ber fchroeijettf^en ©ptelroarentnbuftrie neue
SBege gemiefen roerben,, bie p einer höhten Semertung
unferer etnheimifchen gnbufirie im Kampfe mit ben au!»
iänbifdjen ißrobuften führen merben.

©al Programm ber Stulfteßung fieht folgenbe fünf 2lb»

teilungen cor: fpetmarbeitfptelmaren; ©plelmaren fchmei»

gerifd^er gabritanten; Künftter^uppen ; bie für ben äßett»
bemerb be! ©chmeijerifchen ©erîbunbel eingereichten @nt»

roürfe unb SRobeße; alte! ©pieljeug au! SJiufeum!» unb
Ißrioatbefit}.

Qm 2lnfchlu| an biefe äRitteilung folgt ber SSortlaut
be! com ©chroehserifchen ©erïbunb aulgefchriebenen 9Bett»
beroerbel:

©er ©chmeijerifcheSBerlhunb ceranfialtet unter
feinen SRitgliebern, unter ben tn ber @d)melj anfäffigen
Künftlern unb gabritanten unb unter ©chmeijer Künftlern
im Slullanb etnen Sßettbemerb pr ©rlangung non
gbeen, ©niroftrfen unb SJiobeßen für neuartige, auf bem
gabrifationlmege herfießbare © p i e 1 m ar e n. ©urch ben
SBeitberoerb foßen ben für einzelne Sanbelteile tppifchen
gnbuftiien, mie ber 2targauer ©trohf!cd)tinbufirte, ber
©etner Dberlänber fpolddntperei, ben ©ihnihereten ber
Kantone SBaßi! unb greiburg, ber ©huner unb Sang»
nauer SRajolitatnbuftrie, ber Sangenthaler tporjeßanmanu»
fattur, ber grutiger ^etminbuftrie, Anregungen p neuen
©eftaltunglmöglichteiten geboten merben. ©elgleichen
märe p hoffen, bafi für bie für heftimmte ©egenben
dharatterifiifchen ^Bauern» ur.b ißuppenftuben, namentlich
für bie ©radjtenpuppen, neue Vorlagen gefdjaffen roür»
ben. gerner märe el p begrüben, roenn eine neuartige
Söfung für einen ippifdj fchmeijerifchen Saufaften, ber
mie bte angeführten ©pieljeuge im grofjen ^ergeflellt
roerben tönnte, gefunben mürbe. Ktnberbilberbücher mit
unb ohne ©ejt finben ebenfafl! Serüdftchtigung. ©te
SBebtngungen für ben SBettheroerb finb folgenbe:
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Ferner konnten mir verschiedene Stücke (etwa 400)

besichtigen, die alle mit Castolin autochemisch geschweißt
waren. Es befanden sich alle möglichen Formen und
Größen für die verschiedensten Industrien darunter. Die
Fabrikanten dieser so wertvollen Produkte haben erreicht,
eine homogene Schweißung mit einer Zugfestigkeit von
mehr als 4000 KZ per cm^ zu erzielen. Diese Zug-
ftstigkeit ist von verschiedenen Laboratorien in England,
Frankreich und durch das Polytechnikum in Zürich (Eid-
genössifche Versuchsanstalt) kontrolliert worden.

Das Interessanteste für uns war die praktische Vor-
führung der rationellen Anwendung der Castolin-Pro -

dukte. Aus einfacher Esse wurde die Schweißung eines
Stückes Gußeisen, an welches ein anderes Stück Eisen
angeschweißt wurde, vorgenommen. Alsdann hatten wir
Gelegenheit, die patentierte Petrol Großbrenner-Maschine
zum Schweißen verwenden zu sehen, wobei als einziger
Brennstoff Petroleum unter Druck angewendet wurde.
Die Schweißung des gußeisernen Zylinders eines Motor-
Fahrrades ist unter unseren Augen von Herrn Lieber
ausgeführt worden und konnten wir nicht umhin, dessen
außerordentliche Gewandtheit zu bewundern.

Diese Maschinen werden in zwei Größen gebaut und
dank ihrer Konstruktion ist jede Explosionsgefahr ausge-
schloffen, trotz ihrer gewaltigen Flamme und hohen
Wärmeleistung. Sie sind leicht zu transportieren und
können ebenfalls für verschiedene Arbeiten in der Metal-
lurgis verwendet werden.

Jeder Teilnehmer des in Frage stehenden Kursus
konnte sich von dem hohen Werte der Castolin-Präparate
und von der Leichtigkeit ihrer Anwendung überzeugen.

Wir halten dieselben für unentbehrlich für Industrielle,
Mechaniker, Réparateurs :c.

Zum Schlüsse sprechen wir der Gesellschaft Wasser-
mann. Lieber à Cie, im Namen der Sektion Lausanne,
unseren besten Dank aus für alle gehabte Mühe und für
die freundliche Übernahme ihrer Kosten.

á. '1. at V., Lausanne.

Line 5pieI«>arensu5îtèl!Wg in Micb.
Das Kunstgewerbe-Museum der Stadt Zürich

veranstaltet in der Zeit vom 4. Dezember 1915 bis
10. Januar 1916 eine Spielwarenausstellung. Diese
soll, wie ein Zirkular des Herrn Direktor Alfred Alt-
Herr ausführt, die gesamte bisherige schweizerische Spiel-
Warenproduktion berücksichtigen. Neben einer historischen
Abteilung, die altes Spielzeug aus Privat- und Museums-
besitz zeigen wird, sollen die für einzelne Landesteile typi-
schen Industrien in weitestgeheàm Maße vertreten sein,
so die geschnitzten Tiere und die Bauhölzer der Brienzer
Industrie, die Aargauer Strohflîchtarbeiten, die Schnitze-
reien der Kantone Wallis und Freiburg, ferner die für
einzelne Gegenden charakteristischen Bauern- und Puppen-
stuben, die Trachtenpuppen usf.

Anläßlich der Ausstellung erläßt der Schweizerische
Werkbund ein Preisausschreiben zur Erlangung
von Entwürfen und Modellen für neuartige schweizerische
Spielwaren. Der Zweck dieses Wettbewerbes ist, dem
schweizerischen Markt neue Typen zuzuführen, die dann
als spezifisch schweizerisch für den Export verwendet wer-
den können. Damit verspricht sich der Schweizerische
Werkbund auch eine Hebung der Spielwaren-Heim-
induftrie-Verhältnisse. Die aus diesem Wettbewerb,
dessen nähere Bestimmungen durch die Geschäftsstelle des
Schweizerischen Wertbundes, Museumstraße 2, Zürich,
erhältlich sind, hervorgehenden Entwürfe und Modelle
werden in einer gesonderten Abteilung zur Ausstellung
gelangen. Es ist zu hoffen — so schließt die Mitteilung
der Museumsleitung —, daß durch die Ausstellung, um
deren Übernahme sich bereits die Gewerbemuseen Aarau,
Bern und Winterthur beworben haben, und durch den
Wettbewerb der schweizerischen Spielwarenindustrie neue
Wege gewiesen werden, die zu einer höheren Bewertung
unserer einheimischen Industrie im Kampfe mit den aus-
ländischen Produkten führen werden.

Das Programm der Ausstellung sieht folgende fünf Ab-
teilungen vor: Heimarbeitsptelwaren; Spielwaren schwei-
zerischer Fabrikanten; Künstler-Puppen; die für den Wett-
bewerb des Schweizerischen Werkbundes eingereichten Ent-
würfe und Modelle; altes Spielzeug aus Museums- und
Privatbesitz.

Im Anschluß an diese Mitteilung folgt der Wortlaut
des vom Schweizerischen Werkbund ausgeschriebenen Wett-
bewerbes:

Der SchweizerischeWerkbund veranstaltet unter
seinen Mitgliedern, unter den tn der Schweiz ansässigen
Künstlern und Fabrikanten und unter Schweizer Künstlern
im Ausland einen Wettbewerb zur Erlangung von
Ideen, Entwürfen und Modellen für neuartige, auf dem
Fabrikationswege herstellbare Spielwaren. Durch den
Wettbewerb sollen den für einzelne Landesteile typischen
Industrien, wie der Aargauer Strohflcchtindustrie, der
Berner Oberländer Holzschnitzerei, den Schnitzereien der
Kantone Wallis und Freiburg, der Thuner und Lang-
nauer Majolikaindustrie, der Langenthaler Porzellanmanu-
saktur, der Frutiger Heimindustrie, Anregungen zu neuen
Gestaltungsmöglichkeiten geboten werden. Desgleichen
wäre zu hoffen, daß für die für bestimmte Gegenden
charakteristischen Bauern- und Puppenstuben, namentlich
für die Trachtenpuppen, neue Vorlagen geschaffen wär-
den. Ferner wäre es zu begrüßen, wenn eine neuartige
Lösung für einen typisch schweizerischen Baukasten, der
wie die angeführten Spielzeuge im großen hergestellt
werden könnte, gefunden würde. Kinderbilderbücher mit
und ohne Text finden ebenfalls Berücksichtigung. Die
Bedingungen für den Wettbewerb sind folgende:
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1. ®ie 3Irbeiten tonnen foruoîjl im ©ntmurf ali in
3luiführung zum SBettberoerb eingereiht roerben. 2. ©in»
gereidjte Arbeiten, bie lebiglih auf Imitation fhon be=

ftehenber Sot 6 über berufen ober leine fitifte ®urhfüh'
rung einer materialgeredfjiten 3luiführung geftatten, wer»
ben non ber Sercerbung au§gefc£)ïoffen. 3. ©ie Sirbeiten
finb bii zum 30. September mit einem SRoito »erfehen.
an bie ©efhäftifieße bei ©djweizetifhen SBertb anbei,
SRufeumftroße 2, einjufetiben. ÜRame unb 3lbreffe
bei Setfafferi finb tn »erfhloffenem, mit bem SRoito
netfefyettem ümfhlag beizulegen. 4. Sie prämierten 3lr*
beiten unb angetauften ©ntroürfe unb SRobeße geben tn
ben Sefiß bei (Sd^rDeigerifdbert SBerfbunbei über. 5. ©er
©c^njeigetifd^e SBertbunb »ermittelt unter Seiziehung bei
Setfafferi bie Sluifüh'rang ber »on ihm empfohlenen
Arbeiten. 6. ©ai Preiigeriht befielt aus ben Jerxen
©irettor 31. SUtherr, I. Sorfißcnber bei ©«hroeijerifd^en
Sßertbunbei, 3llb. 3t Çoffmann, ©irettor S. 9Jlcrjer=

gfhoffe, Prof. ©art SJÎofer, ©r. £>. ßiöthlisberger, §.
©biffer, ©rfjriftfögrer bei ©hweizeiifh<=" SSBertbunbei,
unb K. SBeber. 7. @i gelangen folgenbe greife zur
Sluitidfjtung : ©in etfier PreÜ mit 350, etn zweiter preii
mit 250, ein britter Preis mit 150 grauten, gür 3ln=

taufe fte^en 400 bii 600 gr. zur Serfügung. 8. ©ämt»
lidje atzeptierten Strbeitcn werben ali befonbere ©ruppe
ber »om 1. ©ezember 1915 bi§ 10. gauuar 1916 tn
3luiftdjt genommenen Schweizer ©pietmaren 3tuiftettung
etngegtiebert. ©ai gefamte 3luifteßungimaterial wirb
nah gürih ben ©ewerbemufeen Slaran, Sern, greiburg
unb SBtnterthur ati Sßanberauifießung bei <SdE>rüetje=

rifhen SBertbunbei jur Serfügung gefteßt.

Om®ieä«$.
-f «SäßcrciOcfißer £>ermaan 9Särit=Scnn itt S2Bal=

Dtnburg (Safetlanb) ftarb am 16. 3Rat. ©er im 31 [ter
»on taum 40 gahren Serbtihene befuctfte bie Primär»
unb Sejirtifhule »on SBalberburg unb ging bann zur
©rletnung ber franzöftfhen Sprach« iui Üßaabllanb.
3lah 'Öaufe zurücfgefehrt betrieb er mit feinen ©Itern
auf bem £>ofgute „Rummel" bie Sanbwirtjxhuft- gm
Saufe ber gahre eignete ftch ber fitebfame güngltng
»iele gute Kenntnlffe in ber gorfimirtfhaft an. @t be»

trieb nun neben ber Sanbmirtfhaft ben fpolzhanbel unb
übernahm größere Sieferungen »on So.u- unb ©äghölzetn.
gm (Sommer bei gafjtei 1908 erwarb er bai ©ägeret»
gefhäft tn 2Mbenburg unb grünbete fih bann auh
einen eigenen ^auiftanb.

©ie fleœerblihêa CeljtltngSpritfttKgen im prö»
fmtßöfreife öer ©taöt gürih, weihe am 15. SRärz be»

gannen, haben am 14. SRai ihren 3l6fhluß gefunben.
Son ben angemelbeten 607 Prüflingen, bie fth auf 101

Serufiarten unb Serufifpeziatitaten »erteilen, haben 598
an ben Prüfungen teilgenommen. ®a§ fHihterfheinen
ber übrigen 9 Prüflinge ift entfhulbigt burh Rrantheit,
SRititärbienft unb Stufenthali im 3tuitanbe. Sei ben

Prüfungen mittlen 151 ©hui-' unb gah''£Perten mit.
®te ^Durchführung ber Prüfungen war btefei grühjahr
tnfoweit mit ©hwterigteiten »erbunben, ali fehr oft bie

nötige 3lrbeitigelegenheit fehlte, fo namentlich für Sehr»

linge aui bem Saugewetbe. Slnbetnorii hielt ei fehr
fhwer, äRafhinen frei zu gewinnen, bie für bie $er»
fteßung gewiffer 3lrbeiten unentbehrlich finb, fpezleß
©rehbänfe für bie SRetaübearbeitung. tRidjt feiten wirtte
auh bie SRobitifation hewmenb auf bie Drganifation
ber Prüfungen ein, balb waren ei bie ©rpetten, balb
wiebet bie Prüflinge, bie zufolge miliiärifher Slufgebote
»on ben Prüfungen abgehalten würben, ©tefen be*

fonbern Serhäliniffen zufolge mußten mehrere -Rah'
Prüfungen angeorbnet werben.

gnt allgemeinen haben bie Prüfungiergebniffe be»

frtebigt. ©ie Pote „fehr gut" tn aßen Prüfungifadjern
tonnte 11 Sehrtingen unb 6 Sehrtödjtem »erabfolgt
werben, ilngenfigenbe Prüfungiergebniffe erzielten nur
2 Sehrtöhter unb 1 Sealing. Sine 3Iuifteßung ber
Srüfiingiarbetten unterbleibt mit fRüctfiht auf bie gegen»
wärligen Serhältniffe im gntereffe ber ixofienerfparnii.

gär eine nene gnöufitie in grutigc» (Sern) finb
einige Sorarbeiten getroffen werben, ©iefe wirb fih
an eine bereits »orhanbene anlehnen. ®ai Sebürfnii
Zur Sefhaffung eines neuen 3lrbeiiizweigei ift umfo
mehr »orhanben, ba bie biiherige ^auitnbufirie, bie
gabrifalion »on günbholzfhaht«!"/ mit ber fth
»iele gamilten bei inneren grutigtalei befdjaftigten, niht
mehr floriert, weil bie Slbnehmer folhe ©hahteln auf
mafhtneüem 9Bege biüiger etfießen tönnen. ©te neue
gnbiiftrie wirb fih anfänglich zur £aupifache mit ©pan
arbeiten befcpfiigen. @i tommen babei folhe ©pane
in Seiraht, bie buch hen fiobel, ber bei 3lnfertigung
ber güngholzfhah^f" »erwenbet würbe, erfteßt werben
tonnen.

©ui'h bai freunblihe ©ntgegentommen bei ^errn
Slom, ©irettor bei ©ewerbemufeumi tn Sern, tonnte
bie 3lngelegenheit fo geförbert werben, baf; »orauifidt)t=
tih fho" hu Saufe bei ©ommeri in grutigen ein ©in»
führungituri abgehalten werben tann, wenn bie
©ahe »on ber ©emeinbe finanzieß unterftü^t wirb.

einheimifh« ^anbwer! mtö feine Siele. (Sierter
Soriragiabenb ber IRenen fpetoetifhen ©efeßfhaft in
Sern). ®er Referent, f»err ©r. jur. Solmar, Sïbjunît
bei fhweizetifhen ©ewerbefetretariatei, bot ber gühörer*
fhaft einen ganz aufgezeichneten ©inbliiî in ba§ Sßcfen
bei fhweizetifhen ^anbwerti» ober itleingewerbei, in
feine gegenwärtige Sage, feine ©teflung im Sergleih Z»
anbern fßrobutiionizwetgen, feine giele unb 3luifihten.
©inleitenb wiei er an Seifptelen nah, ha£ ber ©ewerbe«
potiiifer niht »on einem einheittihen ©eficppuntt aui»
gehen tann, ba bie Serhältniffe in ben einzelnen §anb=
werfen burhaui heterogene finb. ®ie einen leiben unter
einheimifher, bie anbern unter auslänbifher Konturrenj,
wieber anbere unter bem mangelnben guwah§ junger
Kräfte, unter bem Sorgfpftem, ber wehfelnben ©e»

fhmadirihtung unb bai Saugewerbe namentlih unter
ber Konfutrenz gewiffenlofer 3luilänber unb ben 3Rifj<
ftänben im ©ubmiffioniwefen. 3Ranhe Kleingewerbe
ftnb zum gabeitbetrieb übergegangen, bafür finb neue
enlfianben, wie bie Photographie, bie ©leftrotehnit.
©ntgegen ber Slnftcpt, ba^ bai fpanbwerf bem Unter»
gang geweiht fei, wiei ber fRebner feine Sebenifähigfeit
unb feine Sebeutung für bie Solfimirtfhaft nah, weihe
in ber großen gahl ber »on ihm befhäfiigten perfonen,
in ber Çôhe fetner Probuftioniwerte unb ber fozialen
©teßung bei felbftänbigen Çanbwerteri beruhen.

®ie giele bei §anbwertei, bie Seiftungifähig»
feit unb bie wirtfhaftlihe ©teßung feiner SRitglteber zu
erhöhen, foßen erreiht werben burh beffere Sluibilbung,
beffere Drganifation, görberung bei ©enoffenfhafti»
wefeni im ®ienfie »bei .fpanbwerfei, ©tnführung neuer
Spezialitäten. ®azu fämen bie IReform bei Krebitwefeni,
bie ©rziehung bei Publitumi zur Senorzugung einhet»
mifher Probutte, bie ©rreihung wettgehenber ftaattiher
SRaßnahmen zum ©huße bei ^anbmerfei, bie ©haffung
einer fhweizetifhen ©ubmiffioniorbnung, eine ben ein»
zelnen ^anbwertigruppen angepaßte ©hußzoflpotitif, etn
frieblthei gufammenwirfen »on SReifiern unb 3lrbeitern.
@i wirb Slufgabe ber fünftigen etbgenöfjifhen ®ewerbe»
gefeßgebung fein, in biefe mannigfaltigen Serhältniffe
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1. Die Arbeiten können sowohl im Entwurf als in
Ausführung zum Wettbewerb eingereicht werden. 2. Ein-
gereichte Arbeiten, die lediglich auf Imitation schon be-

stehender Vorbilder beruhen oder keine strikte Durchsüh-
rung einer materialgerechten Ausführung gestalten, wer-
den von der Bewerbung ausgeschlossen. 3. Die Arbeiten
sind bis zum 30. September mit einem Motto versehen,
an die Geschäftsstelle des Schweizerischen Werkbundes,
Museumstroße 2, Zürich, einzusenden. Name und Adresse
des Verfassers sind in verschlossenem, mit dem Motto
versehenem Umschlag beizulegen. 4. Die prämierten Ar-
beiten und angekauften Entwürfe und Modelle gehen in
den Besitz des Schweizerischen Werkbundes über. 5. Der
Schweizerische Werkbund vermittelt unter Beiziehung des

Verfassers die Ausführung der von ihm empfohlenen
Arbeiten. 6. Das Preisgericht besteht aus den Herren
Direktor A. Altherr, l. Vorsitzender des Schweizerischen
Werkbundes, Alb. A Hoffmann, Direktor L. Miyer-
Zschokke, Prof. Carl Moser, Dr. H. Röihlisberger. H.
Schlosser, Schriftführer des Schweizerischen Weltbundes,
und K. Weber. 7. Es gelangen folgende Preise zur
Ausrichtung: Ein erster Preis mit 350, ein zweiter Preis
mit 250, ein dritter Preis mit 150 Franken. Für An-
käufe stehen 400 bis 600 Fr. zur Verfügung. 8. Sämt-
liche akzeptierten Arbeiten werden als besondere Gruppe
der vom I. Dezember 1915 bis 1V. Januar 1916 in
Aussicht genommenen Schweizer Spielwaren Ausstellung
eingegliedert. Das gesamte Ausstellungsmaterial wird
nach Zürich den Gewerbemuseen Aarau, Bern, Freiburg
und Winterthur als Wanderausstellung des Schmelze-
rischen Werkbundes zur Verfügung gestellt.

VMMêâê««.
î Sägereibesitzer Hermann Märii-Senn in Wal-

bendnrg (Baselland) starb am 16. Mai. Der im Alter
von kaum 40 Jahren Verblichene besuchte die Primär-
und Bezirksschule von Waldenburg und ging dann zur
Erlernung der französischen Sprache ins Waadiland.
Nach Hause zurückgekehrt betrieb er mit feinen Eltern
auf dem Hofgute „Hummel" die Landwirtschaft. Im
Laufe der Jahre eignete sich der strebsame Jüngling
viele gute Kenntnisse in der Forstwirtschaft an. Er be-
trieb nun neben der Landwirtschaft den Holzhandel und
übernahm größere Lieferungen von Bau- und Säghölzern.
Im Sommer des Jahres 1908 erwarb er das Sägerei-
geschäft in Waldenburg und gründete sich dann auch
einen eigenen Hausstand.

Die gewerbliches LehrlingSprüfusgen im PrL-
fssgSkreise der Stadt Zürich, welche am 15. März be-

gannen, haben am 14. Mai ihren Abschluß gefunden.
Von den angemeldeten 607 Prüflingen, die sich auf 101

Berufsarten und Berussspezialitäten verteilen, haben 598
an den Prüfungen teilgenommen. Das Nichterscheinen
der übrigen 9 Prüflinge ist entschuldigt durch Krankheit,
Militärdienst und Aufenthalt im Auslande. Bei den

Prüfungen wirkten 151 Schul- und Fachexperten mit.
Die Durchführung der Prüfungen war dieses Frühjahr
insoweit mit Schwierigkeiten verbunden, als sehr oft die

nötige Arbeitsgelegenheit fehlte, so namentlich für Lehr-
linge aus dem Baugewerbe. Andernorts hielt es sehr

schwer, Maschinen frei zu gewinnen, die für die Her-
stellung gewisser Arbeiten unentbehrlich sind, speziell

Drehbänke für die Metallbearbeitung. Nicht selten wirkte
auch die Mobilisation hemmend auf die Organisation
der Prüfungen ein, bald waren es die Experten, bald
wieder die Prüflinge, die zufolge militärischer Aufgebote
von den Prüfungen abgehalten wurden. Diesen be-

sondern Verhältnissen zufolge mußten mehrere Nach-
Prüfungen angeordnet werden.

Im allgemeinen haben die Prüfungsergebnisse be-

friedigt. Die Note „sehr gut" in allen Prüfungsfächern
konnte 11 Lehrlingen und 6 Lehrtöchtern verabfolgt
werden. Ungenügende Prüfungsergebnisse erzielten nur
2 Lehrtöchter und 1 Lehrling. Eine Ausstellung der
Prüfungsarbeiten unterbleibt mit Rücksicht auf die gegen-
wältigen Verhältnisse im Interesse der Kostenersparnis.

Für eise sme Jàstrie in Frutige» (Bern) sind
einige Vorarbeiten getroffen worden. Diese wird sich
an eine bereits vorhandene anlehnen. Das Bedürfnis
zur Beschaffung eines neuen Arbeiiszweiges ist umso
mehr vorhanden, da die bisherige Hausindustrie, die
Fabrikation von Zündholzschachteln, mit der sich ziemlich
viele Familien des inneren Frutigtales beschäftigten, nicht
mehr floriert, weil die Abnehmer solche Schachteln auf
maschinellem Wege billiger erstellen können. Die neue
Jàstrie wird sich anfänglich zur Hauptsache mit Span-
arbeiten beschäftigen. Es kommen dabei solche Späne
in Betracht, die durch den Hobel, der bei Anfertigung
der Züngholzschachteln verwendet wurde, erstellt werden
können.

Durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn
Blom, Direktor des Gewerbemuseums in Bern, konnte
die Angelegenheit so gefördert werden, daß Voraussicht-
lich schon im Laufe des Sommers in Frutigen ein Ein-
führungskurs abgehalten werden kann, wenn die
Sache von der Gemeinde finanziell unterstützt wird.

Das einheimische Handwerk und seine Ziele. (Vierter
Vortragsabend der Neuen Helvetischen Gesellschaft in
Bern). Der Referent, Herr Dr. jur. Volmar, Adjunkt
des schweizerischen Gewerbesekretariates, bot der Zuhörer-
schuft einen ganz ausgezeichneten Einblick in das Wesen
des schweizerischen Handwerks- oder Kleingewerbes, in
seine gegenwärtige Lage, seine Stellung im Vergleich zu
andern Produktionszweigen, seine Ziele und Aussichten.
Einleitend wies er an Beispielen nach, daß der Gewerbe-
Politiker nicht von einem einheitlichen Gesichtspunkt aus-
gehen kann, da die Verhältnisse in den einzelnen Hand-
werken durchaus heterogene sind. Die einen leiden unter
einheimischer, die andern unter ausländischer Konkurrenz,
wieder andere unter dem mangelnden Zuwachs junger
Kräfte, unter dem Borgsystem, der wechselnden Ge-
schmacksrichtung und das Baugewerbe namentlich unter
der Konkurrenz gewissenloser Ausländer und den Miß-
ständen im Submissionswesen. Manche Kleingewerbe
sind zum Fabnkbetrieb übergegangen, dafür sind neue
entstanden, wie die Photographie, die Elektrotechnik.
Entgegen der Ansicht, daß das Handwerk dem Unter-
gang geweiht sei, wies der Redner seine Lebensfähigkeit
und seine Bedeutung für die Volkswirtschaft nach, welche
in der großen Zahl der von ihm beschäftigten Personen,
in der Höhe seiner Produktionswerte und der sozialen
Stellung des selbständigen Handwerkers beruhen.

Die Ziele des Handwerkes, die Leistungsfähig-
keit und die wirtschaftliche Stellung setner Mitglieder zu
erhöhen, sollen erreicht werden durch bessere Ausbildung,
bessere Organisation, Förderung des Genossenschafts-
wesens im Dienste- des Handwerkes, Einführung neuer
Spezialitäten. Dazu kämen die Reform des Kreditwesens,
die Erziehung des Publikums zur Bevorzugung einhei-
Mischer Produkte, die Erreichung wettgehender staatlicher
Maßnahmen zum Schutze des Handwerkes, die Schaffung
einer schweizerischen Submissionsordnung, eine den ein-
zelnen Handwerksgruppen angepaßte Schutzzollpolitik, ein
friedliches Zusammenwirken von Meistern und Arbeitern.
Es wird Aufgabe der künftigen eidgenössischen Gewerbe-
gesttzgebung sein, in diese mannigfaltigen Verhältnisse
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